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AKTUELLES
IN KÜRZE

Seniorin am Alten
Peter ausgeraubt
Auf der Treppe der
U-Bahn hinauf zum Alten
Peter wurde eine gehbe-
hinderte Rentnerin (72)
am Sonntag am Marien-
platz überfallen. Die Se-
niorin war um 7.20 Uhr
vermutlich auf dem Weg
zur Kirche, hielt sich mit
der rechten Hand am Ge-
länder fest und stieg lang-
sam Stufe für Stufe hinauf.
Plötzlich spürte sie einen
Schlag am linken Arm, an
dem sie ihre Tasche trug.
Sie konnte die Tasche
nicht mehr halten. Der
Räuber floh. Er soll etwa
25 bis 30 Jahre alt sein. Ei-
ne nähere Beschreibung
war der geschockten Frau
nicht möglich. Die Polizei
(Tel: 089/2910-0) bittet
um Hinweise. dop

Party-Entlastung
für die Innenstadt
Veranstaltungen sollen
künftig häufiger in den
Randbezirken stattfinden.
Daher hat der Kreisver-
waltungsausschuss gestern
die sogenannten Veran-
staltungsrichtlinien der
Stadt geändert. Orte wie
der Marien- oder der Ode-
onsplatz sollen entlastet
werden, Orte wie der Wil-
ly-Brandt-Platz oder der
St.-Martins-Platz mehr in
den Fokus potenzieller
Veranstalter rücken. Auch
der Königsplatz wird künf-
tig öfter bespielt, die Rede
ist von drei statt bisher
zwei Konzertveranstaltun-
gen im Jahr. ska

Mahnwache mit
Vortrag in Giesing
Auch am kommenden
Freitag, 20. Oktober, orga-
nisiert die Bürgerinitiative
„Heimat Giesing“ um 18
Uhr die wöchentliche
Mahnwache anlässlich des
illegalen Abrisses des Uhr-
macherhäuschens in der
Oberen Grasstaße 1 (wir
berichteten). Zudem wird
Torsten Müller vom Quar-
tiersmanagement der
Münchner Gesellschaft für
Stadterneuerung (MGS)
vor dem Schuttberg des
abgerissenen denkmalge-
schützten Hauses einen
Impulsvortrag zu den Hin-
tergründen der Feldmül-
lersiedlung halten. wö

Aubing hat wieder
einen Wochenmarkt
Mit Blasmusik, Spielange-
boten für Kinder und Bier-
ausschank durch die klei-
ne Brauerei „Haderner
Bräu“ öffnet am Freitag,
20. Oktober, wieder ein
Wochenmarkt im Stadtteil
Aubing. Künftig wollen
sich jeden Freitag von 13
bis 18 Uhr voraussichtlich
elf Händler mit einem re-
gionalen Sortiment an
Obst, Gemüse, Geflügel
bis hin zu Blumen imNeu-
baugebiet Aubing-Ost an
der Konstanze-Vernon-
Straße/Ecke Monica-
Bleibtreu-Weg präsentie-
ren, teilten die Markthal-
len mit. mwh

Klimaherbst beim
Sonntagscafé
Das Sonntagscafé des
Ökologischen Bildungs-
zentrums (ÖBZ) steht am
kommenden Sonntag im
Zeichen des Klimaherbs-
tes, der in diesem Jahr den
Titel „Klimaschutz – eine
Frage der Gerechtigkeit“
trägt. Einige Aspekte die-
ses Mottos sind am
22. Oktober ab 14.30 Uhr
Thema. Unter dem Titel
„Heute fange ich an!“ wer-
den Ideen vorgestellt, wie
jeder Einzelne Klima und
Umwelt schützen kann.
Weitere Informationen
unter www.oebz.de. mm

Einige Prominente haben
mitgemacht, etwa die SPD-
Altoberbürgermeister Christi-
an Ude und Hans-Jochen Vo-
gel, der ja einst den Grund-
stein gelegt hat. Auch der
CSU-Landtagsabgeordnete
Joachim Unterländer nahm
teil, das „erste deutsche Play-
mate“ und Model Ursula
Buchfellner, daneben zahlrei-
che Stadtteilpolitiker, Künst-
ler, ganz normale Münchner
und viele waschechte Hasen-
bergler.
Einer davon ist Willy Astor.

Der Musiker und Komiker
lebte von 1962 bis 1983 an
der Ittlingerstraße. Diese Jah-
reszahlen sind auch auf sein
persönliches Zeitboten-
T-Shirt gedruckt. Wie Pia
Lanzinger erlebte auch er sei-
ne Kindheit im oft als sozialer
Brennpunkt verschrienen
Viertel äußerst glücklich:
„Das Hasenbergl ist für mich
eine Säule in meinem Leben,
das sind meine Wurzeln. Es
hat natürlich auch sehr viel
Bodenständigkeit in mir ge-
schaffen“, berichtet er.
In seinem Zeitboten-Video

erinnert sich Astor an jugend-
liche Fußballspiele und einen
hochtalentierten Kumpel,
den „Ronaldo vom Hasen-
bergl“, außerdem an die alte
Mathäserschänke, „wo am
Sonntag in der Früh um zehn
schon die ersten Bierleichen
gestanden waren“.
Die Interviews mit den

Zeitboten sollen am Don-
nerstag in der neuen Zeitkap-
sel landen – auf einer DVD
und auf einem Speicherstick.
Dazu kommt noch eine ge-
druckte Publikation zu Pia
Lanzingers Kunstaktion. Sie
selbst darf die neue Zeitkap-
sel am 19. Oktober vor Publi-
kum befüllen. Das Objekt be-
steht aus rostfreiem Metall
und wurde in Straubing ange-
fertigt. Ab 17 Uhr kommt es
wieder zum Pferd, wird in ei-
ner Ecke des Denkmalsockels
versenkt und mit einer Bron-
zeplatte bedeckt.
Für diese geschichtsträchti-

ge Aktion konnte Lanzinger
einen ganz besonderen Gast
gewinnen: Wie schon bei der
ersten Zeitkapsel vor 50 Jah-
ren will Hans-Jochen Vogel
auch diesmal demHasenbergl
seinen Segen geben.

KATRIN HILDEBRAND

Alle Videos
sind unter www.zeitkapsel-
hasenbergl.de zu sehen.

Der Verlust als Chance. Da-
von spricht jeder Psychologe,
wenn es um Trennungen
geht. Dass dieses Prinzip
auch in der Kunst funktio-
niert, beweist Pia Lanzingers
Projekt „Zeitkapsel Hasen-
bergl“. Am Anfang ihrer un-
gewöhnlichen Aktion stand
nämlich auch ein Verlust –
der Verlust eines bedeuten-
den Objekts der Stadtge-
schichte. Vor fünf Jahren ver-
schwand die Zeitkapsel des
Hasenbergls. Jene Kapsel, die
Altoberbürgermeister Hans-
Jochen Vogel (SPD) 1960 in
den Grundstein des damals
neuen Münchner Stadtvier-
tels gelegt hatte. Wahrschein-
lich wurde sie bei Umbau-
und Abrissarbeiten verse-
hentlich entsorgt.
Ursprünglich steckte die

Kapsel, gefüllt mit damaligen
Geldscheinen, Zeitungen und
Bebauungsplänen, im Sockel
eines Pferdedenkmals vor der
Post an der Blodigstraße. Die
Post wurde abgerissen, der
Sockel auch, die Kapsel war
auf einmal weg. Nur das
Bronzepferd gibt es noch. Es
steht heute einige Meter wei-
ter südlich vor dem Kultur-
zentrum 2411 auf einem neu-
en Sockel. Und dieser Sockel
bekommt am Donnerstag, 19.
Oktober, eine neue Zeitkap-
sel.

Verantwortlich dafür ist die
Künstlerin Pia Lanzinger. Sie
selbst ist im Hasenbergl aufge-
wachsen und hat dort eine
glückliche Kindheit verbracht.
Heute lebt sie in Berlin. Ihrer
alten Heimat aber fühlt sie
sich nach wie vor verbunden.
So entstand die Idee, dem Ha-
senbergl eine neue Zeitkapsel
zu schenken – eine, die mit
dem Viertel mehr zu tun hat
als alte Banknoten, Zeitungen
und Baupläne.
Lanzingers Idee: Sie wollte

„Zeitboten“ aufspüren und
interviewen. Damit gemeint
sind Menschen, die eine be-
sondere Geschichte mit den
Hasenbergl verbindet. Das
können ehemalige oder aktu-
elle Bewohner sein, aber auch
Leute, die hier arbeiten oder

70 Geschichten für die Ewigkeit
Das Hasenbergl erhält am Donnerstag eine neue Zeitkapsel mit Videos bekannter und unbekannter Viertelbewohner

Pia Lanzinger mit der neuen Zeitkapsel, die in den Sockel der Pferde-Statue an der Blodigstraße 4 versenkt wird.FOTO: SCHLAF

Das Bronzepferd
gibt es noch,
aber die alte Kapsel
ist verschwunden

70 waren, war Zufall“, sagt
Lanzinger. Unter den Zeitbo-
ten sind Menschen aller Art.

Die Resonanz war groß. 70
Menschen erzählten Pia Lan-
zinger letztlich ihre Hasen-

aus völlig anderen Gründen
einen Bezug zum Stadtteil
entwickelt haben.

bergl-Geschichte. Alle wur-
den sie dabei von der Künst-
lerin gefilmt. „Dass es genau

Rückblende: 1960 legt der damalige Oberbürgermeister
Hans-Jochen Vogel die erste Zeitkapsel in den Grundstein
der Siedlung Hasenbergl. Rechts der Geschäftsführer der
Neuen Heimat, Ludwig Geigenberger. FOTO: KUNSTPROJEKT

Vier von 70, die ihre Hasenbergl-Geschichte erzählt haben:
Musiker Willy Astor (oben li.), Münchens Altoberbürger-
meister Hans-Jochen Vogel (oben re.), Sandrine Hofer
(17) und Grundschülerin Irem Yilmaz (10) FOTO: LANZINGER

Heute Katwarn-Test:
173 000Münchnerdabei
In ganz Bayern heulen am
heutigen Mittwoch, 18. Okto-
ber, um 11 Uhr die Sirenen –
doch in München bleibt es
still. Das Innenministerium
hat einen Probealarm ange-
ordnet, in der Landeshaupt-
stadt wurden die Sirenen aber
schon vor Jahren von Gebäu-
den und Hochbunkern ab-
montiert. Die Stadt setzt statt-
dessen in Katastrophenfällen
auf Radiomeldungen und
Durchsagen mit mobilen
Lautsprechern auf Feuer-
wehrfahrzeugen. Zudem wur-
de vor drei Jahren das Warn-
system „Katwarn“ eingeführt,
das die Bürger im Notfall per
SMS, E-Mail oder Smartpho-
ne-App informiert. Für dieses
gibt es heute ebenfalls gegen
11 Uhr einen Probealarm.
Die Zahl der Katwarn-Nut-

zer in der Landeshauptstadt ist
noch immer relativ gering: Ak-
tuell sind lautdemFraunhofer-
Institut, das den Dienst be-
treibt, rund 173 000Bürger an-
gemeldet. Damit nutzt nur gut
einer von zehn Münchnern
diese Möglichkeit der Kata-
strophenwarnung. Die
Münchner Feuerwehr hat in
den vergangenen drei Jahren
insgesamt gut 15-malWarnun-
gen per Katwarn herausge-
schickt. Großteils ging es da-

bei um Bombenfunde, Groß-
feuer, aber auch wegen des
Amoklaufs am Olympia-Ein-
kaufszentrum wurden Mel-
dungen versendet. Dazu kom-
men die deutlich häufigeren
Unwetterwarnungen, die vom
Deutschen Wetterdienst ver-
schickt werden.
Die Rettungskräfte werben

weiterhin in der Bevölkerung
für Katwarn. Wer Warnungen
per SMS erhalten möchte,
schickt eine Kurzmitteilung
an die Rufnummer 0163/
755 88 42 und gibt das Stich-
wort Katwarn und seine Post-
leitzahl ein (Beispiel: „Kat-
warn 80331“). Für Warnun-
gen per SMS und E-Mail muss
zusätzlich die E-Mail-Adresse
angegeben werden (Beispiel:
„Katwarn 80331, max.muster-
mann@xy.de“).
Die App gibt es kostenlos

zum Herunterladen für iPho-
nes, Windows Phone und alle
gängigen Android-Smartpho-
nes. Im Falle einer Warnung
ertönt bei der Katwarn-App
ein schriller Ton. Die App bie-
tet ortsbasierte Warnungen
und Verhaltenshinweise zum
aktuellen Standort und zu-
sätzlich zu zwei weiteren frei
wählbaren Gebieten. Dafür
gibt man einfach zwei Post-
leitzahlen ein. SVEN RIEBER

Schon wieder brennt ein Makler-Auto
Brandstiftung in Schwabing erinnert an Neuhauser Fälle aus dem Jahr 2014

Dreieinhalb Jahre nach der
bis dato ungeklärten Brand-
stiftungsserie auf Smart-Fahr-
zeuge eines Neuhauser Im-
mobilienmaklers gehen die
Anschläge nun möglicherwei-
se weiter: An der Schnorrstra-
ße ist am frühen Dienstag-
morgen ein Smart einer
Münchner Immobilienfirma
in Flammen aufgegangen.
Wegen eines möglicherweise
linksextremen Motivs ermit-
telt neben der Brandfahn-
dung auch das Kommissariat
für Staatsschutz. Ziel des An-
schlags am Dienstag war ein
Smart, der zum Fuhrpark ei-
ner Haidhauser Immobilien-
firma gehört. Ein persönli-
ches Motiv gegen den Neu-
hauser Unternehmer wird da-
mit unwahrscheinlich.
Als die Anwohner der

Schnorrstraße in Schwabing
am Dienstag kurz nach 2 Uhr
von Feuerschein und beißen-
dem Rauch erwachten, schlu-
gen die Flammen schon an
der Fassade hoch, und die
ersten Fenster platzten in der
Hitze. Als Polizei und Feuer-
wehr eintrafen, stand der ge-
parkte Smart in Vollbrand.
Die Flammen hatten bereits
auf einen davor stehenden
VW Golf übergegriffen. Den
Gesamtschaden an Autos

und Haus schätzt die Polizei
auf rund 50 000 Euro.
Die Serie hatte im April

2014 zunächst mit einem
Brandanschlag in der eng be-
bauten Ruffinistraße in Neu-
hausen begonnen. Dort
brannten in der Nacht zum 3.
April um 4.50 Uhr drei Fahr-
zeuge aus, zwei weitere wur-
den beschädigt, und auch ein
Wohnhaus wurde in Mitlei-
denschaft gezogen. Die Feu-
erwehr musste eine Haustüre
aufbrechen, um in das Ge-
bäude zu kommen, denn we-
gen geöffneter Fenster be-
stand Gefahr für die Bewoh-
ner und die Einrichtung.
Der Brand war nach den

Erkenntnissen der Polizei
von einem vorsätzlich ange-
zündeten Smart einer Immo-
bilienfirma ausgegangen. Elf
Tage später, am 14. April
2014 um 3.30 Uhr, wurde an
der Hohenzollernstraße ein-
zweiter Smart desselben Un-
ternehmens abgefackelt. Ein
weiterer Smart, vier Fahrrä-
der und das Haus wurden
schwer beschädigt. Gesamt-
schaden: 50 000 Euro. Die
Polizei bittet unter der Ruf-
nummer 089/2910-0 um Hin-
weise auf den oder die Täter
an der Schnorrstraße.

DORITA PLANGE

Vom angezündeten Smart zeugt nur noch ein Brandfleck auf
der Schnorrstraße. Die Spurensicherung hat ihn abgeschleppt.
Der davor stehende VW fing ebenfalls Feuer. FOTO: GÖTZFRIED

Totalschaden nach dem Brandanschlag in Neuhausen im April
2014. FOTO: MELL


